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erBietigïeit: „tpaB id) b'Spr, mit bem tperrrt
©emeinbeborfteper bon SaumiS gu fprecpen?"

Sept pat'ê ber frembe Scann gemonnen.
$reunblicp nidft ipnt ber Stattliboïtor git. SBer

ipn jo bertrauenëboll anbaut, fann nur ©uieê
bon ipm îjoffen.

„3d) Bin ber Slnbreê ©pier bon Sugneg,"
fagt ber Sktrfcp mit leucptenben Slugen. @r mirb
ja längft ermartet im ©orf uttb ïann auf perg»

tilgen SBiïïïonim rennen.
„ilnb toa§ molït ipr bon mir?"
©er SSanberëmann [taunt. SBeijj er bertn

nicpt? ©r greift in feine Sl'itteltafdje unb
polt einen Skief perauë, ben er bem Stattli»
boïtor überreicht. ,,3dj ïomrne auf biefeë ©djrei»
Ben I)in."

©er SJÎattliboïtor entfaltet unb lieft, ©ein
opnepin fcpon roteê ©eficpt mirb nocp röter. @r

fängt an gu ïnurren unb ftöfjt etmaê mie ,,©eu=

felêmerïgeug" gmifdjen ben QäBjrteri perbor.
©ann mirft er ben Skief mit itnfäglidjer 23er=

ctcptung bem gremben pin. ,,©ept rnicp nicptê
an!" Bellt er unb ftampft mit pämmernben
©cpritten babon, opne ficp meiter nacp bem 33er=

Btüfften umgufepen.
©er ©pieranbreë ftept ba, al§ pätte mart ipn

mit Seim üBergoffen. SBaê in aller SBelt ift
benn ba§? SSarunr biefe 35ut beê fonft fo

freunblitpen Stanneë? ©cpidt tuait ipm
bring,enbe Skiefe, bajj er botp möglicpft Balb

ï'ommen fotCte. Unb pat er itadj langer SBanber»

fd)aft enbtid) ba» Qiel erreicht, fo fertigt man
ipn berart aß.

©r gept langfam unb Bebrüd't ben ißfab pin»
unter. Unb Bleibt bann mieber ftepen unb Be»

finnt fiep, ©od er gurüdfepren inê Untertanb,
ober fott er fid) bod) nodj bem ©orf gulnenben?
Stein. Sacp einem foldjen Sîarfdj ïeprt man bod)

nicpt um, opne menigften» boïïe .tlarpeit gu
paBen. Sollte eë am ©nb eine Sßermecpflung

fein? ©ottte man ipn gar burdj einen Böfett

Streich pierpergelotft paßen? @r giept ben

Skief nocp einmal auê ber ©afdje unb ftubiert
bie itnterfcprift. ©afj bie ©inlabung boni ©e=

meinbeborfteper ïomme, peifgt'ë allerbingë nir=
genbê. SIBer marunt fäprt er ipn berttt an mie

ein ©rutpapn, biefer fürforglicpe unb gemiti»

lidje Strgt!
Seit fd)merem |jergen maitbert er bie ©trafje

pinauf, ben Käufern gu, bie traulich um bie

Heine Sircpe liegen, ©oll nun baê alleê ©djmitt»
bel fein? SIBer mie Bommen fie benn bagu,

brauffen in Sugern unb Qug, mit foId)em fguter»
effe, fa mit Begeiftertem ïtefpeft bon bem ïiipnen
Unternepmen beê SaumiferfeeaBgugeê .gu reben?
2Bie tonnte ber Bcriipmte ©fcper bon Qiiricp fet=

Ber jagen, menti er ein junger Bergmann märe,

fo mär' e§ fein ©tolg, Bei biefem eingigartigen
Söerf mitgutun. ©in folcper Statin Bann bodj

nicpt brauf auêgepen, mit einem ftreBfamen
jungen Stenfcpen ©itgelfupr gu treiben.

(Fortsetzung folgt)

JuHe FeidenwanM

Meine Seele, grosser Harfner,

ist ein Ton von deinen vielen

wundersamen Saitenklängen,

nur ein Ton in den Gesängen,

die aus deiner Harfe spielen,

Nur ein Ton! Ich fühle bebend

tief im Klange dunkles Ringen,

leises Weinen, banges Klagen,

schluchzend heisses Kinderfragen,

aber dennoch: Ton und Singen.

Vater, hilf, bevor im Schweigen

bricht des Tones müde Welle,

dass er sich aus dunkler Schwebe

nachtbefreit zum Licht erhebe,

Ausklang, Herr, in deine Helle.
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erbietigkeit: „Hab ich d'Ehr, mit dem Herrn
Gemeindevorsteher van Lauwis zu sprechen?"

Jetzt hat's der fremde Mann gewonnen.
Freundlich nickt ihm der Mattlidoktor zu. Wer
ihn so vertrauensvoll anschaut, kann nur Gutes
von ihm hoffen.

„Ich bin der Andres Spier von Lugnez,"
sagt der Bursch mit leuchtenden Augen. Er wird
ja längst erwartet im Dorf und kann auf herz-
lichen Willkomm rechnen.

„Und was wollt ihr von mir?"
Der Wandersmann staunt. Weiß er denn

nicht? Er greift in seine Kitteltasche und
holt einen Brief heraus, den er dem Mattli-
doktor überreicht. „Ich komme auf dieses Schrei-
ben hin."

Der Mattlidoktor entfaltet und liest. Sein
ohnehin schon rotes Gesicht wird noch röter. Er
fängt an zu knurren und stößt etwas wie „Teu-
felswerkzeug" zwischen den Zähnen hervor.
Dann wirft er den Brief mit unsäglicher Ver-
achtung dem Fremden hin. „Geht mich nichts
an!" bellt er und stampft mit hämmernden
Schritten davon, ohne sich weiter nach dem Ver-
blufften umzusehen.

Der Spierandres steht da, als hätte man ihn
mit Leim Übergossen. Was in aller Welt ist
denn das? Warum diese Wut des sonst so

freundlichen Mannes? Schickt man ihm
dringende Briefe, daß er doch möglichst bald
kommen sollte. Und hat er nach langer Wander-

schaft endlich das Ziel erreicht, so fertigt man
ihn derart ab.

Er geht langsam und bedrückt den Pfad hin-
unter. Und bleibt dann wieder stehen und be-

sinnt sich. Soll er zurückkehren ins Unterland,
oder soll er sich doch noch dem Dorf zuwenden?
Nein. Nach einem solchen Marsch kehrt man doch

nicht um, ohne wenigstens volle Klarheit zu
haben. Sollte es am End eine Verwechslung
sein? Sollte man ihn gar durch einen bösen

Streich hierhergelockt haben? Er zieht den

Brief noch einmal aus der Tasche und studiert
die Unterschrift. Daß die Einladung vom Ge-

meindevorsteher komme, heißt's allerdings nir-
gends. Aber warum fährt er ihn denn an wie
ein Truthahn, dieser fürsorgliche und gemüt-
liche Arzt!

Mit schwerem Herzen wandert er die Straße
hinauf, den Häusern zu, die traulich um die

kleine Kirche liegen. Soll nun das alles Schwin-
del sein? Aber wie kommen sie denn dazu,

draußen in Luzern und Zug, mit solchem Inter-
esse, ja mit begeistertem Respekt von dem kühnen
Unternehmen des Lauwiserseeabzuges zu reden?
Wie konnte der berühmte Escher von Zürich sel-

ber sagen, wenn er ein junger Bergmann wäre,
so wär' es sein Stolz, bei diesem einzigartigen
Werk mitzutun. Ein solcher Mann kann doch

nicht drauf ausgehen, mit einem strebsamen

jungen Menschen Gugelfuhr zu treiben.
(k'oi'tZetTUINA ^oltzt)

Neine Leele, grosser blsrlner,

ist ein ^0N von deinen vielen

wundersamen ZaitenkIänZen,

nur sin l'on in clen dessngen,

clie sus cieiner blsrie spielen,

^iur ein ^on! Ick 5üli1e kekend

tie5 im XInnAe dunkles Kinnen,

leises Meinen, bsnges Klugen,

scklueb?en6 lieisses Kiiulerkrsgen,

sber clennoeb: l'on uncl Fingen.

Vster, kill, bevor im Zelirveigen

briebt lies lones rnüile Meile,

clsss er sieb sus (lunbler Lcbvvebs

nscbtbekreit 2uin bicbt erbebe,

^usblsng, Herr, in cleine Helle.
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